
»Görbelheimer Hohl«

Bauarbeiten
und Sperrung
verlängern sich

Friedberg (pm). Wie die Stadt
mitteilt, wird die Baumaßnah-
me der DB Netz AG an der
Bahnunterführung »Görbelhei-
mer Hohl« bis zum 1. Novem-
ber verlängert. Das Unterneh-
men erneuert die Unterfüh-
rung im Rahmen ihres bun-
desweiten Sanierungspro-
gramms. Die »Görbelheimer
Hohl« sollte eigentlich voraus-
sichtlich bis zum heutigen
Freitag im Abschnitt Attich-
rain bis zur Zufahrt Raiffeisen-
straße gesperrt werden – mit
großräumiger Umleitung über
die B275 (Hauptstraße), die
Fauerbacher Straße, die Fritz-
Reuter-Straße, die Hanauer
Straße, die Saarstraße und die
Frankfurter Straße. Nun also
brauchen die Verkehrsteilneh-
mer doch noch länger Geduld.

KURZ BERICHTET

»Positive Pädagogik« – Die
Vortragsreihe zum Thema »Pä-
dagogik« kann starten. Los
geht es am Montag, 25. Okto-
ber, mit einem Vortrag von
Prof. Olaf-Axel Burow zum
Thema »Positive Pädagogik«.
Interessierte können sich die-
sen in der Zeit von 19 bis 21
Uhr im großen Konzertsaal
der Trinkkuranlage anhören.
Vorgesehen war der Auftakt
bereits im vergangenen Jahr,
er musste aufgrund der Coro-
na-Pandemie jedoch mehrfach
verschoben werden. Für das
kommende Jahr sind bereits
drei weitere Vorträge geplant.
Zum Auftakt wird Burow das
Konzept der positiven Pädago-
gik erläutern. Im Anschluss an
den Vortrag besteht die Mög-
lichkeit zu Diskussion und Fra-
gen. Die Veranstaltung findet
unter der 2G-Regel (geimpft
oder genesen, ein entspre-
chender Nachweis ist mitzu-
bringen) statt. Um Anmeldung
zu dem kostenpflichtigen Vor-
trag per E-Mail an die Adresse
familienbuero@bad-nauheim.de
oder unter der Telefonnum-
mer 0 60 32/34 35 74 wird ge-
beten.

Frauen-Café – Für mittwochs
lädt das Internationale Frauen-
Café deutsche und ausländi-
sche Mitbürgerinnen zum Er-
fahrungsaustausch bei Kaffee
und Tee ein. Die nächste Zu-
sammenkunft für Frauen aus
aller Welt findet am 27. Okto-
ber um 14 Uhr im Frauenzen-
trum in Friedberg (Winter-
steinstraße 3) statt. Informie-
ren und anmelden können
sich Interessentinnen unter
der Telefonnummer 0 60 31/
25 11 oder per E-Mail an frau-
enzentrum.wetterau@t-online.
de. Die Veranstaltung findet
unter Beachtung der 3G-Rege-
lung und mit begrenzter Teil-
nehmerinnenzahl statt.

Reformationsgottesdienst –
Die evangelische Christuskir-
chengemeinde Nieder-Mörlen
feiert am Sonntag, 31. Okto-
ber, um 14 Uhr ihren traditio-
nellen Reformationsgottes-
dienst. Das Luther-Café kann
noch nicht stattfinden, dafür
lädt die Gemeinde zur Ge-
meindeversammlung im An-
schluss an den Gottesdienst
ein. Die Vorsitzende des Kir-
chenvorstands, Sabine Tambo-
rini-Schwalfenberg, berichtet
von der Arbeit des Kirchenvor-
stands und gibt Einblicke in
das vergangene Jahr sowie
Ausblicke auf Planungen. Au-
ßerdem besteht die Möglich-
keit zum Austausch und für
Anregungen an den Kirchen-
vorstand. pm

Geld für Mehrwegsystem
Essen und Trinken ohne Müll: 10000 Euro für Betriebe

Friedberg (pm), Der Haupt- und
Finanzausschuss hat in seiner
Sitzung am Mittwoch einen
Fördertopf mit 10000 Euro für
Betriebe und Betreiber von
Kantinen in der Kreisstadt be-
reitgestellt, die für die Liefe-
rung und Abholung von Spei-
sen oder Getränken ein Mehr-
wegbehältersystem einführen.
Damit soll den wachsenden
Müllbergen aus To-go-Bechern,
Tellern und Einwegverpackun-
gen im Stadtgebiet begegnet
werden.

Bis September 2022
Interesse bekunden

Grundlage des Beschlusses
war ein von Erster Stadträtin
Marion Götz mit der Stabsstel-
le »Sauberes Friedberg« erar-
beitetes Konzept, das die Ein-
zelheiten der Förderung re-
gelt. Die Förderrichtlinie wird
in Kürze amtlich bekannt ge-
macht und tritt damit in Kraft.
Sie kann dann unter
www.friedberg-hessen.de im
»News-Archiv« aufgerufen wer-
den und steht zudem unter

»Rathaus und Politik / Stabs-
stelle »Sauberes Friedberg« als
Download bereit.
Ab dem 1. Januar 2023 wer-

den durch eine bundesgesetz-
liche Regelung im Ver-
packungsgesetz Mehrwegbe-
hälter Pflicht. Dann sind Cate-
rer, Lieferdienste und Restau-
rants gesetzlich dazu ver-
pflichtet, neben Einweg- auch
Mehrwegbehälter für Essen
und Getränke zum Mitneh-
men und Bestellen anzubie-
ten. Nur für kleine Betriebe
gelten Ausnahmeregelungen.
Vor diesem Hintergrund hat-

te sich auch die Friedberger
Stadtverordnetenversamm-
lung auf Antrag der Fraktion
Bündnis 90/Die Grünen mit
Erweiterung durch die UWG-
Fraktion mit der Thematik be-
fasst und ein frühzeitigeres Tä-
tigwerden angestoßen.
»Unser Ziel in Friedberg ist

es, dass als Beitrag zum Schutz
der Umwelt und für ein saube-
res Stadtbild bereits deutlich
vor dem Beginn der bundes-
rechtlichen Pflicht Mehrweg-
behälter statt Einwegbehälter

im größtmöglichen Umfang
zum Einsatz kommen. Um
dies zu erreichen, sollen nun
alle Betriebe im Stadtgebiet,
die bis spätestens 30. 9. 2022
Speisen oder Getränke zur
Lieferung oder Abholung
in Mehrwegbehältern anbie-
ten, unterstützt werden. Glei-
ches gilt für Betreiber von
Kantinen für Betriebsangehöri-
ge und von Kantinen in öffent-
lichen Einrichtungen und
(Hoch-)Schulen o.a.«, infor-
miert Erste Stadträtin Götz
weiter.
Man wolle die Einführung

von »Mehrweg statt Einweg« in
Friedberg aktiv und Erfolg ver-
sprechend anstoßen und für
die Betriebe die Entscheidung
für eine Teilnahme attraktiv,
leicht und risikolos gestalten.
»Hierfür haben die städtischen
Gremien nun mit einem ein-
stimmigen Beschluss über die
Einrichtung des Fördertopfs
die Voraussetzung geschaffen.
Wir freuen uns, wenn dieser
bis zum 30. September 2022
sehr umfangreich in Anspruch
genommen wird.«

21 LOKALES Bad Nauheim · Friedberg · Butzbach · Wetteraukreis Nr. 246 | Freitag, 22. Oktober 2021

Reden über die
Hospizarbeit

Bad Nauheim/Butzbach (pm).
Der Welthospiztag 2021 stand
unter dem Motto »Leben! Bis
zum Schluss«. Der Hospiz-
dienst Wetterau stellte an In-
fo-Ständen in der Bad Nauhei-
mer und der Butzbacher In-
nenstadt seine Arbeit rund um
die Sterbe- und Trauerbeglei-
tung vor.
Die Diskussion rund um das

Thema Suizidbeihilfe war
auch in diesen Begegnungen
Inhalt der Gespräche. »Die eh-
renamtlichen Sterbebeglei-
ter*innen können aus ihren
Erfahrungen davon berichten,
dass den Menschen durch hos-
pizliche Begleitung und pallia-
tive Versorgung die Angst vor
Schmerzen, dem Alleinsein
oder dem Gefühl, anderen ei-
ne Last zu sein, genommen
werden kann und sie von ge-
äußerten Suizidwünschen Ab-
stand nehmen«, heißt es in ei-
ner Pressemitteilung des Hos-
pizdienstes Wetterau.
Um diese Erfahrungen bild-

lich zum Ausdruck zu bringen,
wurden vom Dachverband
Deutscher Hospiz- und Pallia-

tivverband (DHPV) Bodenpla-
kate zur Verfügung gestellt,
auf denen Aussagen von spä-
ter Verstorbenen gedruckt wa-
ren. Passanten blieben stehen,
um die Plakate zu lesen, und
kamen darüber mit den ehren-
amtlichen Sterbebegleitern ins
Gespräch.
Der ambulante Hospizdienst

Wetterau setzt sich seit mehr
als 20 Jahren dafür ein,
schwerstkranke und sterbende
Menschen dabei zu unterstüt-
zen, die letzte Zeit ihres Le-
bens nach ihren Vorstellungen
zu gestalten.

Kerstin Fritsche und Martin
van Ooyen haben in Bad Nau-
heim informiert. FOTO: PV

Tierische Trüffelsuche
Im schon herbstlichen Wald

sind jetzt die Pilzsammler

ausgeschwärmt. Insbeson-

dere auf der Suche nach

dem edlen Steinpilz wird

der feuchte Waldboden

sorgfältig abgesucht, gute

Fundorte werden strengs-

tens geheim gehalten. Die

teuersten essbaren Pilze,

die Trüffel, findet man auf

diese Weise allerdings

nicht. Dazu bedarf es

tierischer Hilfe. Dabei ist

das Trüffelschwein gar

nicht die Nummer eins.

VON CORNELIA RENCZES

Die teuersten essbaren Pil-
ze, die Trüffel, findet man

durch das klassische Suchen
nicht. Diese Edelknolle wächst
nämlich unter der Erde auf
den Wurzeln bestimmter Bäu-
me wie Buchen, Pappeln, Wei-
den, Eichen oder Ulmen, und
zwar in ganz Europa, Asien
und Amerika. Die bedeutends-
ten Fundorte sind aber in
Frankreich und Italien. Um
diese unterirdischen Kostbar-
keiten aufzuspüren, bedarf es
tierischer Hilfe. Bewährte Trüf-
felfinder sind Schweine und
Hunde. Leider durchwühlen
Schweine den Boden so heftig,
dass die unterirdischen Pilzge-
flechte zerstört werden und
die Trüffel dann schlecht oder
gar nicht nachwachsen, des-
halb ist es in Italien schon seit
1982 verboten, Trüffelschwei-
ne einzusetzen.

Sexuallockstoff
des Ebers

Vermutlich rührt der
»schweinische« Arbeitseifer da-
her, dass der Trüffelduft an
den Sexuallockstoff des Ebers
erinnert. Leider haben die
Borstentiere die Trüffel auch
zum Fressen gern und verspei-
sen sie weit häufiger selbst als
die kooperativen Hunde. In
Frankreich setzen sich deshalb
auch zunehmend Hunde für
diese Nasenarbeit durch.
Nur wenn die Trüffel reif

sind und ihre Sporen verteilen
können, verbreiten diese Pilze

einen spezifischen Geruch,
um Tiere anzulocken, die die
Knollen dann fressen. Die Spo-
ren werden dann mit dem Kot
wieder ausgeschieden, und so
können wieder neue Trüffel
entstehen. Der Trüffelsucher
muss also mit seinem vierbei-
nigen Helfer zur richtigen Zeit
am richtigen Ort sein, um die
unsichtbaren begehrten Ob-
jekte zu finden.
Grundsätzlich können die

unterschiedlichsten Hunderas-
sen und Mischungen mit der
entsprechenden Ausbildung
Trüffel erschnüffeln, aber in
Italien gibt es eine Hunderas-
se, die speziell für die Trüffel-
suche gezüchtet wird, der ita-
lienische Trüffelhund oder La-
gotto Romagnolo. Der Lagotto
zählt zur Gruppe der Wasser-
hunde und ist klein bis knapp
mittelgroß mit einem wolli-
gen Haarkleid in verschiede-
nen Farben. Er ist bei seiner
Suche extrem ambitioniert,
sehr ausdauernd und lässt sich
durch nichts, auch nicht von
Wild oder anderen Verlockun-
gen dabei ablenken. Auch ein

Spielchen mit der »besten
Hundefreundin« von allen ist
dann nicht nur uninteressant,
sondern regelrecht uner-
wünscht, was meine junge
Hündin durchaus nicht verste-
hen kann, wenn sie ihren
wollfelligen Hundekumpel
»bei der Arbeit« trifft. Wegen
seiner handlichen Größe, sei-
nem hübschen Aussehen, ver-
bunden mit einem sehr ange-
nehmen Wesen ist er mittler-
weile auch in Deutschland als
Familienhund kein Geheim-
tipp mehr und ist selbst in der
Wetterau »heimisch« gewor-
den.

Junge Hunde
lernen von alten

Die Ausbildung zum Trüffel-
hund besteht im Wesentlichen
darin, den Vierbeiner auf den
markanten Geruch der reifen
Knollen positiv zu prägen.
Manche Züchter beginnen dies
bereits im Welpenalter, mi-
schen zum Beispiel Trüffel ins
Futter oder reiben die Zitzen
der Mutter mit Trüffelöl ein.

Eine andere Methode ist, ein
Lieblingsspielzeug mit Trüffel-
geruch zu parfümieren und
den Hund danach suchen zu
lassen. Da Hunde auch durch
Zusehen lernen können, wer-
den manche Junghunde mit ei-
nem erfahrenen Althund bei
seinem Einsatz an die Suche
herangeführt. So entsteht im
Laufe der Zeit eine regelrechte
Konditionierung auf diesen
Geruch.
Bei den Preisen, die Trüffel

erzielen, und dem Spaß, den
Hunde bei der Nasenarbeit
entwickeln, wäre es verlo-
ckend, die eigene Fellnase zur

Suche auszubilden. Leider eine
ganz schlechte Idee, denn
Deutschland ist das einzige
Land Europas, wo Trüffel sam-
meln laut Artenschutzverord-
nung verboten ist. Es kursiert
das Gerücht, das Verbot sei um
1935 entstanden, weil die Ju-
den, die damals den Trüffel-
handel dominiert haben sol-
len, von den Nationalsozialis-
ten aus dem Geschäft gedrängt
werden sollten. Vorstellbar wä-
re das schon, denn letztlich ist
ja immer wieder unfassbar, in
welche Bereiche der Antisemi-
tismus jener dunklen Zeit ge-
führt hat.

INFO

Tierärztin Cornelia Renczes

Tierärztin Cornelia Renczes lebt
seit 1983 in der Wetterau. Die
WZ-Kolumnistin hat Veterinär-
medizin an der Justus-Lie-
big–Universität Gießen studiert
und am Max-Planck-Institut für
Herz- und Lungenforschung in
Bad Nauheim promoviert. Sie hat

zwei Hundesachbücher geschrie-
ben, Fachvorträge für Hundehal-
ter und Züchter gehalten. Sie
gibt Hilfestellung bei unter-
schiedlichen Verhaltensproble-
men bei Hunden, auch durch Be-
schäftigungen wie Mantrailing
oder Welpenprägestunden. pm

Der Lagotto Romagnolo ist speziell für die Trüffelsuche gezüchtet worden. FOTO: IMAGO


